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»ter Ministerialen ins Feld, theils aus hörigen Unterthanen be¬
uchend, theils aus verarmten, zu dieser Bestimmung in Dienst
»genommenenFreien.« —

82.

Diese Verhältnisse benutzten also die Großen, um die
kleinen Freisassen zu unterdrücken. Der Kaiser giebt im .
3 wo er überhaupt die Gründe anführt, weshalb so
Viele vom Heerzuge Zurückbleiben, ein genaues Bild von jenen
Bedrückungen. Er sagt »llionnt otiam, ^oocl ^nicun-
»<^,0 (N'opriiiur 5UUIN klpi 80 ypo, , vol (lomiti, aut
»ätulioi, vol (iootoinnio ckaro irolrtorit, oooa 8äono 8 c^nneiunt
» 8 u^or illiim pguporem, ^uomocko oum oonckomimro ^ossint
»et illmn somper in livstoili läoiant iro, tt 8gito«lttm ^ntiper
»liiLtiis voloiis iroloug siuim propiium traclnt aut voullat;
»slii voro, c^ui traclitum lisdoiit, abs^uo ullius iuguiotuckino
»ckomi uo 8 ickoant.« Sehr wahr sagte der Kaiser : »t^uock
»patl^oros 80 roolamaut oxpoliato 8 0880 clo oorum ^I'oprio-
»talo. üt lioo aogualitor olamant super lilpi800po8 ot rVIi-

los ot ooi'nin ^clvooatos, ot super Lomitos ei oorum
»(ioutouarios.« Ferner »Iliouiit otiam alü, ^uocl illos
»pauporiores coustriu^ant, et in liostom iro lsoiuut ot illos,
»spi! liuliout epiock ckaro possiut, ael propria ilimittailt.« —

Diese erpreßten Ergebungen schlossen sich an das schon
altere Traditions- und Precarien-System der Geistlichkeit an.
Die Geistlichkeit verpachtete nämlich ihre entfernteren Grund¬
stücke an benachbarte Landeigenthümer, anfänglich auf kürzere,
nachher auf längere Zeit. Die Sache hatte Aehnlichkcit mit
den — damals noch nicht erblichen — Bencsizien, und man
nannte das Verhältniß preearia. Bald gaben nun die Gläu¬
bigen ihr Eigenthum den Kirchen u. s. w., und nahmen es
als Precarie zurück Dies dehnte sich noch ntehr aus,

216 ) Oap. 3.
217) (lapi 2.

2ili) Lr>p. 5. -

21!-) Siehe eine Formel bei Markulf Dib. n. I^orm. s. : „Domino

„ semotu ot spostvlica «oclo colouclo Domiao ot io Oiirisio>
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die Geistlichkeit gab von ihren Besitzungen etwas ab, und

dagegen mußte der Andere dies und sein bisheriges Eigenthum

als Precarie anerkennen, nachdem er letzteres der Kirche tradirt

hatte Alle deutsche Archive sind voll von Traditionen

„peti-i illo Ilpineopo ego ille et conjnx inee ille. I>lnrilius
„non est incognitnin, cpnlliter proptee noinen Doniini all
„Iscele8ie,n illein in bonorv 8encti illins ville nostee nun-
„ eupente ille, site in pego illo, csoiec^olll idillvin nnllecun-
„ gne ln!t nosti e p 088 vssio , in integi itate pee epi8tolain
„ cossionis nosteee xisi Iniinns conces8isse, et eein vo8 all
„peito 8upie8criptee Iscclesiee rvcepistis. 8eil tuin postee
„noslee Init pelitioi et vesten benvx olenlie etpietas belnüt,
„nt ipse ville,, llnin ellvivi,nu8, ent lpii pari 8NO ex notn»
„8iippev88i8 Inveit, llnin ellvivit, nolii8 ttll n.sll-
„/euet,«»'?'» oxcolonllniii teneie per inisisti8; eeseilicet
„eelione, nt niliil exinlle penitns llo gneliliet i-e elienanlli
„ent iilinnanlli ^ontiiicinin nonlieljoainu8, soll alishne ullo
„ prÄesnllicio 8tipie8ci iptee Lcclesiee rel xestro eein tan-
„ tnoniiollo exeolere llebeaiiins. Illeo lianc precainein nobis
„ einittiinns, nt inlllo un^nain teinpoi e nostia po88e8sio,
„ vti:»N8i spetinin xitee nobi8 Doininu? pi-oloiigevel'il, nnlio
,, pi aesnllieio ent lleininntione elii^ne lle ipse xilla voliie
„ gene» ei e non llelieet, ni8i N8N tentnin, llnin ellviviinn8,
„Ilebei e llulieainn8 ,'et post nostinin eiiiliolius lliscessuin,
„ enin oinni i e inelioi ate, ^nic^uill ilnllein nnlli^no ellti eliei-e
„ent inelioi ei e poteiimns, per lianc precetnriein, ee 8i
„seinper per ^nin^ncnniniii renovete Inisset, sbstsne u1Iiu8
„ Inllieis ent lierellnin nostrorni» expectele trellilioue, vo8
„ vvl snccossoros x estri ent agentes I.eclesiae in xestrein
„ oein keeietis lloininetionein reroeere perpetnaliter possi-
„llenllnin vel ^nic^nill oxinlle lecere elegerilis, 8ient
„noslre eontinet epistole, all prokectuin preeletae Lcele-
„8iae voinini illin8 libernin Ilebeatis erliitrinin. I'aete
„ 1>recarie il>i. "

220) Siehe lllerenlii üb. II. lorin. Z<). : „ Domino 8ancto et apos-
„ toiieo. Uoniino et in (lliristo petri illo Ispiscopo ille et

eonsnx inee ille, Onateiiiis all uostrein Petitionen! vestre
„ lielinit pietas et lienexolenlie , nt loceilo elitpni Ilcelesiae
„ xvstree , unncnpante illo , sitnin in pe^o illo , ^nein ille
„ peo eniinae 8nee i einellinin all üeclvsie vestee ille in
„ Iionore 8aneti illins llelvgaxit, nobis all bvuelicinin, llnin
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aus jener Zeit. Eine Urkunde von König Ludwig 'für das
Fuldische vom Jahr 879 ^') bclehrtmins, daß diese, durch
die Nöthe des Heerbanns gedrängte, Bauern Coloni ihres
Eigenthums geworden: .»Loloiios piopniao Ueiodiiatis aAros,
»I>oo ot sanetis oju 8 Iraditos, nsuUuotnativ, nt liori ntoois
»08t, iit nenviicio Innenlos.«

„paeitee advivimns, ant pni ex noiiis pare sno snpressis
„Ineeit, dnin a.dvixeeil, exeoleie peinnisistis. Dt no 8 pa-

, „rilvr, jnxta rsnod conxonit, tain pio ipso iiSti, inam ^» o
„animae eemodinm, aüo loeello nnnenpanie sic, «itnm iln',
„ post nostenin amiiodns diseessnin, voiiis xei snecessoi idns
„vestris a <1 memueata Ecclesia visi Iniinns condonasse, ea
„tarnen eonditiono, eit dum adviviinns, snpi-asceipta loea,
„ tain iila, cpmm noiiis praestitistis, sptain et'ea, lsnod nos
„^n-o animae nostiao lemedium ad ipsam Dcelesiam dele-
„ gavimns, absc^no Mio piaejÜdieio Dcclesiao vvsleao sine
„ nlla deminiitiono de r^nolibel re nsiiki uetuaeio ordine
„ possiderv debeamns, et Post nostenni, nt diximns, ainlio-
„ i,as diseessnin, peaeiata loca aiis^ne niia alia eenovat»,
„nt >nos est in caetoiis, precaiia per iiane epistolam aiis-
„ cjne idliiis iieiedum nosti oeiim ant enju^enn^ne coiitea-
„lielals vel expeelata traditione vos voi snecessoees vostii
„ ant agentes I'ieeiesiae in vesti a sa«.<atis ievocaev doinina-
„ tione peipetnaiitei daminandnm, et nostea possessio nnllo
„ nn^uam tempoie nidlnm pi aejudjeinin vvliis ex iioc ge-
„ nerare non debeat. 8 i cpiis veeo, hnod tutnenin esse
„non eeedinins, nos ipsi, ant aiicpns de Iioeediiins nosteis,
„vei ^niiliiiet pcisona conlia Iiane vpistolain veniee ant
„ aii^nid de ipsa locvlla xoliis ininuari ant anlori e xvinerit,
„ cuin snprasceipto Domino illo ante , ti ilinnal Llnisti de-
„ dneat eationes, et insnpei- inleiat paitilins Heclosiae
„ xestrao tantnin , et ^nod repetit, vindicaie non xaleat,
„sed peaesens epistola liiina peiinaneat, siipniatione sul,-
„ nexa. iletnm i»o. " Siehe auch z. B. Lliaet. ti-aditionis
anni in diploinatoi io 8 eldvdor 1. in inonnment. liuie.
Völ. IX. p. i^. i 5 . Limit, tiaditionis anni 87Y. apnd
IIeil!;ott. Lod. pivkatt. gsneal. dipl. DabsdneA. D. II.
p. ^8.: „Dost monin oditnin omnia ex integio tain iila,
„ aeeepr » ad eoeno-
„ Inn in et ad 1 ectoi es ejnsdem nedeant perpet,naiiter pus-
„ sidvnda. ^

221) ^p. 8cliottgen et Iirs)s. 1. I. p. ,8.



Kapitel H. tz. 32. 8l1

Ergreifend sind die Worte Hüllmanns über diese
traurige Katastrophe des deutschen Bauernstandes; sie mögen
ganz hier stehen; denn wozu die Anstrengung, etwas anders zu
geben, wenn man cs nicht besser geben kann:

»Nur unter den schmerzlichsten Aufopferungen gelangten
»die kleinen Freisassen zu dem scheinbaren Glücke der Mund-

»schaft eines Prälaten oder Reichsministerialen. Um als Dienst-
»leute eines solchen zu gelten, und dadurch dem entnervenden

»Militairdienste zu entgehen, mußten sie sich entschließen, ihr
»väterliches Erbe, das theure Eigenthum, an den

»Mund Herrn abzu treten, unter der Bedingung
»desBesitzes und Genusses auf ihre, meistentheils
»auch der Kinder, Lebenszeit. Das bekannte Tradi-

»tions- und Prekarien-Wesen, in Beziehung auf die Geistlich¬
keit oben schon ausgeführt; die Heerstraße der Erpressungen
»der Volks-Unterdrückung, auf der die Grafen und Prälaten
»wetteiferten. Die armen kleinenLandcigenthümer, deren Grund-
»stück die Abrundung der eigenen und fiskalischen Ländereien
»eines Großen unterbrach! Mit verzehrender Strenge wurden
»sie unaufhörlich zu Fcld.e getrieben, bis sie, entkräftet, den
»Nachstellungen nicht länger gewachsen, sich ergaben, ihre Erb-
»guter entweder für eine Kleinigkeit an die auflauernden Prä¬
laten und Grafen verkauften, oder nach der gewöhnlichsten
»Weise zu künstlichen Pachtgütern machten. Die Unglücklichen
»waren selbst allzu sehr im Gedränge, um an das Schicksal
»der Nachkommen denken zu können. Mangel an Eigenkhum,
»Gutshörigkeit, gleicher Zustand mit den unfreien Patrimonial-
»Ministerialen, waren das Loos der verwaisetcn Enkel. Die
» neuen Eigcnthümer konsolidirten zwar die künstlichen Prekarien-

» Güter nicht, wenn die Hausväter starben, denen die Nutzung
»auf Lebenszeit in der Traditions-Urkunde ausbedungen war,
»wenn also die eröffnten Güter rechtmäßig an das Stift oder
»Kloster sielen; sie ließen die Nachkommen im Besitze und
»Genüsse; aber für diese Gnade mußtkll die Verarmten schwere

»Naturaldienste und Abgaben leisten, und sich völlig in den

222) A. a. O. S. 203. ff.
8
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»Stand unfreier, höriger Bauern hinabdrückcn lassen.— !
»»So wurden, auf Veranlassung der Militairbedrückungenseit >
»Karl dem Großen, und des hitzigen Strebcns der Prälaten j
»und Reichs-Ministerialennach vergrößertem Land-Eigenthume,^
»die kleinen freien Landwirthschaftcnzerstört, und aus den !
»> Trümmern große Erb-Güter der Magnaten zusammen gesetzt.
» So ist es gekommen, daß in den meisten Gegenden von Deutsch-
»land der gemeine Mann auf dem Lande so wenig Eigenthum !
»besitzt, so schwer mit Diensten und Leistungen an Grundherr-
»schäften belastet ist. So ist der Fluch über das Volk gekom-
» men, unter dem es seit Jahrhunderten seufzt. Nur in einigen
»entlegenen Theilen des Reichs ist es den kleinern Freisassen
»gelungen, Eigcnthum und Freiheit aus dem Sturme der
»rauhesten Zeitumstande zu retten; unter andern dem Haus-
»mannsstande in Ostfriesland. In den meisten Provinzen,'wo
» der Zustand des Bauers nicht in neueren Zeiten durch Lanhes-
»gesctze, und durch löbliche, dem Geiste unsers Zeitalters ange-
» messene, Einrichtungender Herrschaft erleichtert worden ist
»schmachteter bekanntlich unter Rechtsverhältnissenzur Herr¬
schaft, die ihn zu Boden drücken, die eine Verbesserungder
»Bauernwirthschaften wesentlich hindern, und die keineswegs
»ursprüngliche Kolonisten-Verhältm'sse sind. Manche Rcchtslehrer
»und Geschichtschreiber sind von einer Vorstellung über den I
» Ursprung des Bauernstandes eingenommen, der die reine Aus- i
»sage der Geschichte widerspricht.Sie meinen, die Grundstücke !
»der Unterthanen seyen von jeher das Eigenthum der !
»großen Güterbesitzer gewesen, und jenen von diesen unter der
» Bedingung der Dienste und Abgaben nach freiem Vertrage als I
»nutzbares Eigenthum eingeräumt worden. Dies ist blos der l
» Fall bei der geringen Zahl der Erbzinsbaucrn, die, als Nach- >
»folger freier Colonen, zu äußerst mäßigen dinglichen !
»Leistungenverbunden sind. Aber daß es mit dem Ursprünge ^
» der bei weitem größern Zahl von Bauern, die in hohem Grade !
»abhängig und dienstbar sind, gleiche Bcwandtniß habe, ist

223) Hüll mann schrieb 1806.
224) So nennt die Preußische Gesetzgebung die Leibeigenen.
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»schlechterdings nicht historisch zu beweisen. Gerade das Gegcn-
»thcil erhellt aus mehrern, nur zu deutlichen, Gesetzen, aus
»vielen tausend, in allen Gegenden Deutschlands

»gesammeltenTraditions-Dok umenten: daß nämlich
»die Grundstücke heutiger Frohnbauern vormals volles Eigcn-
»thum dienstfreier, blos dem Landesherr» vnterworfner, Besitzer
» gewesen, aber in jener merkwürdige» Katastrophe der deutschen
»Vcrfassungsgeschichte, wo sich der hohe und niedere Adel auf
»dem niedergetretcnen Haufen der kleinen Land-Eigenthümer
»erhob, in die Gewalt der Reichs-Magnaten gekommen sind.

»Anfänglich waren die Könige eifrig bedacht auf die Erhaltung
»der kleinen freien Hofstellen. Sehr natürlich mußte Karl der

»Große die Uebertragung des Land-Eigenthums an die Geist«
»lichkeit als eine Maaßregel verbieten durch sich frei?
» waffenfähige Männer dem Kriegsdienste entzogen; um so mehr,
»da es bei den neuen Eigenthümern, den Geistlichen, nicht
»immer durchzusetzen war, daß sie das angemessene Kriegs-
»Kontingent von den Grundstücken stellten. Wenn der schwache
»Ludwig diesen Schritt der Verzweiflung wieder erlaubte 2^),
»so erneuerten die folgenden Regenten die alten Verbote. Aus

225 ) Hüllmann führt Lap. 3 , ann. 612. e. n. an, allein darin

ist nur von Grundstücken die Rede, aus denen der König Lonsus

bezieht, und dieser soll durch Traditionen an die Kirche nicht

gekränkt werden. „Ilt lle redns, nnlle censns all partein

„Ilegisoxire solsvat, s! all alignam Declesiain trallitae snnt,
„ ant lrallantur proprns derellilnis: »nt gn! aas rotinnerit,

„vcl illuin eonsnin persolrat. ^

226) Inrllovic! ki! 6ap. i. ann. 8>y. cap. 6.: „8! gnis res snas

„pro salntv annnas, vol all alignem veneral)!leni locnin,

„vol propingno sno, vel cnilidet alter! trällere volnerit,

„et vo tempore intra ipsnin cllinitatnm Inerit, in gno res

„ illao positae snnt, legit'nnsnr lr-tllitionem tacoro stulleat
„ete. — lll posUjnam liaee traäitio ita tacta Inerit, Iiorez

„ illins nnllain lle praelllctis redns raleat barere repotitio-

„nem." Dies Kapitular ist unter den capitnlis allllitis all

I.egvm 8al!eam, und steht mit ähnlichen Bestimmuirgen in der
I^ox tVIenn, llajnv., 8axon. in Bcrbindung. Siche obxn 8. 31 .
und Eichhorn Bd. I. §. tSS.
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»einigen Edikten des Westfränkischcn Königs Karls des Kahlen
»erfahrt man, wie erfinderisch die armen geängstigtcn Hausvater
»in Versuchen gewesen sind, den Verboten auszuwcichen, und
» das Kleinod des Eigcnthums, durch den Staat ihnen so bitter
»verleidet, zu veräußern. Da man sein Alodium nicht mehr
»zum übertragenen Denefizialgut machen sollte ^), verkaufte
»man es/ und behielt sich blos die Wohnstelle vor. Da auch
»dieses untersagt wurde ha die Großen, besonders die
»Prälaten, auf keine Weise mehr Grundstücke an sich bringen
»sollten, auf denen die Verbindlichkeit zu Militairdienstcn ding¬
lich haftete; die kleinen Landwirrhe aber nicht im geringsten
»geneigt waren, sich mit neuen Grundstücken zu beschweren, so
»gericth man auf einen andern Ausweg: man veräußerte das
»unglücklicheGrund-Eigcnthum an Weiber 2"). Schwache
»Damme waren jedoch alle Vorkehrungen der Könige gegen
» den reißenden Strom; vergeblich die Versuche, gegen die Ge-
»walt der Umstande anzukämpfen. Durch kein-Gesetz, durch
»keine vollziehende Mittel, war die Wuth der Großen zu
»mäßigen, den bedrängten Zustand der kleinen Freisassen zu
»benutzen, um ihr Gebiet zu arrondiren, sich ganze Herrschaften,
»aus Lehn- und Erbgütern zusammengesetzt,zu bilden. Als
»endlich aus dieser großen Revolution in der bürgerlichen Ver¬
fassung eine neue Ordnung der Dinge hervorging,die den
»Königen willkommen war; als nämlich die Prälaten und
» Reichsministcrialen, jetzt zu hohem Selbstgefühlegelangt, Eigen-
»thümer ansehnlicher Ländereien, die Zahl ihrer Ministerialen

227) 6sp. Larol. valv. lit. XXXVI. c. 28. Dies bezieht sich aber
auch vorzüglich auf Sicherung des königlichen 6en8U8.

228) Ikid. e. 3 o.; hat ebenfalls.Sicherung des königlichen tlsnsus
zum Gegenstand.

22g) Ibid. lik. XXXVII. c. 6.: „Vt Ulao trailitioiieg infu8tao et
„ a »ostiis sMoeo88orit>u8 nlgno a nol)i8 proliilntno, guai-
„kactao znnt gut inulieridns aut nin>ril,n8, gut ^nil)n8cnn-
„ gne poraonm, nt liborin8 ip8i traditoroo nostigin inlnle-

- „litatoin porücorv po88int, aut nt jnstili.nn in ooinitatilms
„non reddant, tangnain laetav non luorint, pro nilülo
„dabeantnr vlo. "
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»sehr vermehrten, ihre Herrschaften zerschlugen, den Ministerialen
»Parzellen ihrer Alvdial- und Reichsbenesizial-Grundstücke als
» Lehne und Afterlchne cinräumtcn, und diesen Gütern die
»Dienste und Gefälle von den übertragenen oder
»erpreßten Bauerhöfen zulegten; und als, für diese
»Nutzungen, die, zu Ansehen und Reichthum emporsteigenden,
»Privat-Ministerialen dem Dienst- und Lehn-Herrn beritten
»ins Feld folgten, das Reichs-Kriegs-Kontingent desselben
»ausmachten: verlangten die Könige, der neuen Kriegsmcthode
»zugethan, die schlecht bewaffnete, wenig disziplinirte, zu Fuße
»dienende Landmiliz nicht weiter; waren daher nicht mehr auf
»die Erhaltung des Eigenthums und der Selbstständigkeit der
»geringem Freien bedacht; verloren dieselben ganz aus dem Auge.
»Durch das härteste Schicksal aus der Reihe der Staatsbürger
»ausgestoßen,-sielen diese Opfer der Revolution unter die Will-
»kühr der Mundherrn. Wie vieles, zum grausamen Rechte
»gewordene, Unrecht der Vorzeit, hat unser Jahrhundert gut
»zu machen, wmn es den Namen des gerechten, des menschli-
»chen, verdienen will!« Soweit Hüllmann. Darüber, wohin
eine Ergebung führen konnte, möge hier nur noch eine Stelle
aus einem Geschichtbuche stehen »ln 'Wola babUavir
» guondain 8LonIari8 ot pnsvpoton8 vir noinino Onnv'mnnus,
»babens rnultas p>088088 ionos vt ibi vt alibi, vioinorumguu
»suorum io1>»8 inbisns. ^v 8 iimant 08 autoin gnidam librn'i
»bominos, c^ui (in) ff »80 vioo orsnt, bouignnin vt oloinon-
»rein illum t'oro, pmodin sna 8ul> con8n logitiino illi von-
»rrsditlorunt, va cvnditiono, ut 8ul> Nundiburdio illin»

»svmpor rmi vllloront. osso. Illo gavisus ov 8U8pioiens
»statiin ->d oppirossionom illot'nin inoubuiv, coop»i c^uo vos
»priinnin ^otitionibus sgAiodi, doiudo libo^a utou8 ^ot 08 -
»lato, siono ^uasi inan8oorii 8ui ossont, sussit 8il>i scnvii 0 ,
»soilicotin ngrieultniv, sua, ot sooando looinun ot inotondo,
»ol, in Omnibus robu8 l^uibu8 voluit o^pms8it vos.« —

2Z0) InmIkUionis Alui'CNSlS Nonastorü bei-gon. clchl.
vom. innrer. '1?om. I. p. Irr.
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